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558 DIE BERNER WOCHE

Die eiektrizität an der „Saffa": Bürgerliches eftzimn
:fflö6elfa6nC SRfe« & Sie.," .çtitttoK;

es nicht eirtfad) richtig, cor ihn bih3utreten unb ihm 311

fagen: gib uns bie S.reiheit, uns ju lieben?"
,,Ood>, es märe richtiger, aber es ift fo graufam."
,,Oas ift es. Klan ift immer graufam, wenn man feine

Siebe non jemanb 3nrüdoerIangt. Stber man ift eljrlidj.
5tommft bu mit mir, SîcrRel, wenn 3 0 banne s bid), nicht frei»

gibt?"
„Kber..
„Kber, Kabel? Satte Xante Hinte ein Kber?"
„£)", rief "Kabel, „Xante Hlrife ging non ihrem harten

Sater fort. Sie war nicht oerljeiratet, fie tat fein Unrecht."
„Unb fragte nicht bämad), ob ffiefetg unb Sitte 3a

unb Ktnen 311 ihrer Siebe Jagten", rief Sibnet) heftig, bodj
reute es ihn. ,,Ser3eih, bu Siehe. 2Bas fannft bu bafiir,
bafe man bir bas SBertooIIfte gef'älfdjt hat?" Kabel weinte,

„3dj bin entfchloffen, mit 3ohannes 311 '.reben. 3d) weih, bah
id> barnach bas weihe Saus 311 oerlaffen habe. Kber bas
änbe'rt wenig. Kit meiner Siebe 3U bir rüttelt nichts mehr.
Ob id> bei bir bin, ober nicht, tut jebt nichts gur Sache.

Kßollen wir nach. Saufe gehen?" Sie nidte, aber ihr Sei'3

ftopfte, unb fie wait fehr fdjmeigfam auf bem Seimweg.
,,©s ift fo fchwejr, einem Sftenfdjen wehe 3U tun", fagte

fie feife. ,,Hnb nod) oiel fdjmeirar, wenn biefer SKenfd) 3o=

hannes ift." Sibnet) nahm fie in feine Krme.

„SBillft bu 3» 3ohanttes gehören, ober 311 mir? SBie

follte beibes möglich fein?"
3m weihen Saufe ging Kabel auf ihr Simmer, unb

Sibnet) lieh 3ohannes fragen, ob er ihn auffudjen bürfe.
SKehr als eine Stunbe bauerte bie Hnterrebung bor

beiben. Kabel hörte ihre Stimmen, manchmal grollenb an*
fchwellen, oerftummen unb wieber laut werben. Sie weinte.
Kus Ktitleib mit bem einen unb aus Siebe 311 bent anbern,
auch- aus gnrdjt, aus Unbehagen oor bem Sommenben.
Ktübe unb willenlos tag fie auf ihrem niebaren Kuhebeit
unb wartete auf bas ©übe ber ihr enblos fdjeinenben 3wie=
fpradje. ©nblid) hörte fie Sd)ritie, unb Sibnet) trat bei

ihr ein. ©r war totenblah-
(Sortfehung folgt.)

©ine gati3 grohe Salle ift ba*
mit angefüllt. Sie teilt fiel) in
brei oerfdjiebene Unterabteilung
gen: „Oas eleftrifcljc
S e i nt", ,,0 i e S i d) 11) a 11 e"
unb ,,X> i'e K p p a r at c it »

halle". Kusfteller finb ber
SB e r b a n b f d) m e i 3 e r i f d) c r
©let trigitäts werte in
SBerbinbting mit g ab r if eu
ber e I e f t r 01 e d) n i f cl) e it
93 r a it d) e. Kud) b:e Khi*
ti p p s K. * ®. in 3 ii r i d) ift
hier oertreten.

Schon rein äuherlich präfein
tiert fid) bie Salle, bie einen

fchönen ©artenhof 3wifdjen ,,©e*
werbe unb Sauswirtfdjaft" riief»

irtjot. gi-niij i&eun, söetu. wärts abfdjlieht, mit ihren bei»

ben nad)ts beleuchteten Xrieh 1er»

faulen unb beut mit 2 Kteter hohen Settern gebilbeten rie*
figett SÎBort: „©lettrigität" über ber Salle impofant unb ift
ben SBerirrten Xag unb Kadjt 2B egweifet.

Sffiir fteuern 3uerft bent eteftrifdjm Seim 31t, bas ge»

wih bie grauen am meiften interefffcrt.
Sier hat man uns Ueberrafdjungen bereitet, ©ewih

hat nod) niemanb oott ©ud) einen Kaum ohne fichtbare
Sampe, and), ohne Schatten gefeiten, unb fieberlich ift ©uch
bas pierfarbige 3immer neu,, id) meine ein 3tmmcr mit
pier oerfdjiebenfarbigen SBünbent. KIfo beguden wir 3uerft
bas 3intmer ohne Schatten. SBo finb bie Sampett? Oer
Kaum ift taghell, bas Sidjt barin ift weich unb jeber ©egen»
ftanb fdjemt ba hineingetaucht. Selbft bas Stafteenfenfter
hat feine eigene, unfidjtbare Keleudjtung. 3d) will ©ud)
bas Kätfel Iöfen, wie es mir ein freunblicber 3nftallateur
gelöft hat. Oas 3tmnter hat eine innere Sffktnb. 3wtfdjen
biefer unb ber äufeern, alfo ber Sausmauer, finb Kifdjen
unb itt biefen Kifdjen, in allen oier ©den, finb bie Sidjt»
refleftoren, bie nun ihre Sichtftröme gur Oede werfen, oott
woher fie bas ßintmer erhält. Sat man bas Kebiirfnis nach

befonbers elegifdjert Stimmungen, fo ift es mieberum bas
Sicht, bas fie fdjafft; bentt breht man ben Schalter nur
einmal, bann haben wir ein rofarotes Sidjt, geeignet für
einen intimen Xee; breben wir 3weimat, fo ift's fdjon etwas
Weltnäher, gelb unb ftärfer, unb laffen wir aud) ben britten
Schalter fpringen, bann finb alle Kegifter für bie Sidjt*
fpmphonie g^ogen. Ser3, was willft bu noch mehr?

Kttn bas 3tmmer mit ben oier Swrben. ©s ift ein,
Sinber3imtner. Oie Sarben ber Xapeten finb 3art unb fliehen
barmonifdj ineinanber über. 9Kan hat gar nicht bie ©mp=
finbung, bah hier etwas anbers ift, als man es bisher ge*
wohnt war. Kud) bie Ktöbel tragen biefe Sarben,.es; foil
ctgieherifd) oorteilhaft fein, inbem jebes itinb feine befonbere
Sarbe an ber Schublabe, am Känttein, am Stühlchen hat.
Kttdj fann ber Sarbenfinn bes Binbes ba fdjott früh gewedt
werben. Sarben finb ja überhaupt bie Sortierung bes Xages,.
warum follen wir nidjt bie Heine KSelt bes Binbes bamit
umfchliehen? Oie ©eteudjtung, bertn um bie hanbett es fid)
ig hier, ift auf gwei originelle Bampen, eine Oedenlampe xnib

eine Kadjttampe 311 Sühenbett ber beiben Ketten, bie, gegen*
einattber geriidt, nur eine Suhlabe haben, oerteilt.'

Kud) itt ben foïgëttbën 3i'nntern, in bem ruhig*fd)öueit
Sd)Iaf3immer ber ©Item, im türfifdjeu Salon,- im Krbeits»
3irnmer ber Binber, int ©h3immer, in ber Südie, im Kfätte»
3immer,. int Kab, überall ift bie Keleudjtung ber Keftinuuung

2)ic ©lehtrigitöt im

$oitöi)oil an ber

„Saffa".

Oie öe^en

Vie sn clcr „Zssfa"! kiUgerNches Ksjiimri
Möbelfabrik Meer à Cie,'Hlittwtl.

es nicht einfach richtig, var ihn hinzutreten und ihm zu

sagen: gib uns die Freiheit, uns zu lieben?"
„Doch, es wäre richtiger, aber es ist so grausam."
„Das ist es. Man ist immer grausam, wenn man seine

Liebe von jemand zurückverlangt. Aber man ist ehrlich.

Kommst du mit mir, Rahel, wenn Johannes dich nicht frej-
gibt?"

„Aber..."
„Aber, Nahel? Hatte Tante Ulrike ein Aber?"
„O". rief Rahel, „Tante Ulrike ging von ihrem harten

Vater fort. Sie war nicht verheiratet, sie tat kein Unrecht."
„Und fragte nicht darnach, ob Gesetz und Sitte Ja

und Amen zu ihrer Liebe sagten", rief Sidney heftig, doch

reute es ihn- „Verzeih, du Liebe. Was kannst du dafür,
daß man dir das Wertvollste gefälscht hat?" Nahel weinte.

„Ich bin entschlossen, mit Johannes zu 'reden. Ich weih, daß

ich darnach das weihe Haus zu verlassen habe. Aber das

ändert wenig. An meiner Liebe zu dir rüttelt nichts mehr.
Ob ich bei dir bin, oder nicht, tut jetzt nichts zur Sache.

Wollen wir nach Hause gehen?" Sie nickte, aber ihr Herz
klopfte, und sie wasr sehr schweigsam auf den« Heimweg.

„Es ist so schwer, einem Menschen wehe zu tun", sagte

sie leise. „Und noch viel schwerer, wenn dieser Mensch Jo-
hannes ist." Sidney nahm sie in seine Arme.

„Willst du zu Johannes gehören, oder zu mir? Wie
sollte beides möglich sein?"

Im weihen Hause ging Rahel auf ihr Zimmer, und

Sidney lieh Johannes fragen, ob er ihn aufsuchen dürfe.
Mehr als eine Stunde dauerte die Unterredung der

beiden. Nahel hörte ihre Stimmen, manchmal grollend an-
schwellen, verstummen und wieder laut werden. Sie weinte.
Aus Mitleid mit dem einen und aus Liebe zu dem andern,
auch, aus Furcht, aus Unbehagen vor dem Kommenden.
Milde und willenlos lag sie auf ihrem niederen Ruhebett
und wartete auf das Ende der ihr endlos scheinenden Zwie-
spräche. Endlich hörte sie Schritte, und Sidney trat bei

ihr ein. Er war totenblaß.
(Fortsetzung folgt.)

Eine ganz grohe Halle ist da-
mit angefüllt. Sie teilt sich in
drei verschiedene Unterabteilun-
gen: „Das elektrische
Heim", „Die Lichthalle"
und „Die Apparaten-
Halle". Aussteller sind der
Verband schweizerischer
Elektrizitäts werke in
Verbindung mit Fabriken
der elektrotechnischen
Branche. Auch die Phi-
lipps A.-G. in Zürich ist

hier vertreten.

Schon rein äuherlich prüfen-
tiert sich die Halle, die einen

schönen Gartenhof zwischen „Ge-
werbe und Hauswirtschaft" rück-

A)°t, Franz Heun, Bern. wärts abschlieht, mit ihren bei-
den nachts beleuchteten Trichter-

säulen und dem mit 2 Meter hohen Lettern gebildeten rie-
sigen Wort: „Elektrizität" über der Halle imposant und ist

den Verirrten Tag und Nacht Wegweiser.
Wir steuern zuerst dem elektrischen Heim zu, das ge-

wih die Frauen am meisten interessiert.
Hier hat man uns Ueberraschungen bereitet. Gewih

hat noch niemand von Euch einen Raum ohne sichtbare
Lampe, auch ohne Schatten gesehen, und sicherlich ist Euch
das vierfarbige Zimmer neu,, ich meine ein Zimmer mit
vier verschiedenfarbigen Wänden- Also begucken wir zuerst
das Zimmer ohne Schatten. Wo sind die Lampen? Der
Raum ist taghell, das Licht darin ist weich und jeder Gegen-
stand scheint da hineingetaucht. Selbst das Kakteenfenster
hat seine eigene, unsichtbare Beleuchtung. Ich will Euch
das Rätsel lösen, wie es mir ein freundlicher Installateur
gelöst hat. Das Zimmer hat eine innere Wand. Zwischen
dieser und der äußern, also der Hausmauer, sind Nischen
und in diesen Nischen, in allen vier Ecken, sind die Licht-
reflektoren, die nun ihre Lichtströme zur Decke werfen, von
woher sie das Zimmer erhält. Hat man das Bedürfnis nach

besonders elegischen Stimmungen, so ist es wiederum das
Licht, das sie schafft,- denn dreht man den Schalter nur
einmal, dann haben wir ein rosarotes Licht, geeignet für
einen intimen Tee: drehen wir zweimal, so ist's schon etwas
weltnäher, gelb und stärker, und lassen wir auch den dritten
Schalter springen, dann sind alle Register für die Licht-
symphonie gezogen. Herz, was willst du noch mehr?

Nun das Zimmer mit den vier Farben. Es ist ein,
Kinderzimmer. Die Farben der Tapeten sind zart und fließen
harmonisch ineinander über. Man hat gar nicht die Emp-
findung, daß hier etwas anders ist, als man es bisher ge-
wohnt war. Auch die Möbel tragen diese Farben,, es soll
erzieherisch vorteilhaft sein, indem jedes Kind seine besondere

Farbe an der Schublade, am Bänklein, am Stühlchen hat.
Auch kann der Farbensinn des Kindes da schon früh geweckt

werden. Farben sind ja überhaupt die Forderung des Tages,
warum sollen wir nicht die kleine Welt des Kindes damit
umschließen? Die Beleuchtung, denn um die handelt es sich

ja hier, ist auf zwei originelle Lampen, eine Deckenlampe und
eine Nachtlampe zu Fußenden der beiden Betten, die, gegen-
einander gerückt, nur eine Fußlade haben, verteilt.^

Auch in den folgenden Zimmern, in dem ruhig-schönen
Schlafzimmer der Eltern, im türkischen Salon, im Arbeits-
zimmer der Kinder, im Eßzimmer, in der Küche, im Plätte-
zimmer, im Bad, überall ist die Beleuchtung der Bestimmung

Die Elektrizität im

Haushalt an der

„Saffa".



IN WORT UND BILD 559

bes 9?iuinres mifs feiitfte ange-
pafet unb immer fo angebracht,
bah fie uns reftfos 3ugute
fommt, ohne jemals bas 9fitge
3tt blenben. Die fieuchtförpet
finb faft bttrchroegs einfad). 3it
beit hübfd) möblierten 3imnieru
ber îlngejtellten fehlt and) ber
efeftrifche Kocher nicht.

©s : gebührt fid), hier einige
grunbföhliche Semedungen e'u
3uflcchten über bie
91 us jf a tt u n g b e r 9? ä u in e

b u r et) bie S0Î öbelfabrif
93? e c r & (£ ie., $ u 11 ro i t

Die 9fusfteffer ber (E'eftrititäts»
branche faitbeit in ber ginn a

Meer & ©ie. eine fongeniafc
Mitarbeiterin, bie bie Sebiirf»
niffe ber 3eit 3U beuten per»
ficht. SBetcher 9trt biefe Se»

bürfniffc finb, hat bie Tefetc

Dagung bes Schmeiß 9Berf»=

bunbes mit 9tfgent betont. ©s

gilt, bie Spnthefe jtu fchaffen
3roiühm be'iecTL'nbioibiieïïer un?

med)anifd)=tt)pifierfer Drobut
tion, b. h. alfo sroifcben Saub»
med unb 3nbuftrie einerfeits
unb Kunftgcroerbe unb Sanbroerf anberfeits.

Die g it lita Meer unb ihr fiinftferifeber 93?itarbeiter
Rheinen biefer Snnfhefe um ein gutes Stiicf näher geriieft
3it feilt, ^ebenfalls ift bas, mas fie an 99löbeln 3eige.11 unb
für bie_ 933ohnraiimaeftaTtung oorfchlagen, ber Seacbtung
butch bie OeffentTichfeft roert. 9Bir tonnen hier unfern fie»
fern bie Silber 0011 oier 9f 1 es ftattu n a s11) neu oorführen: (Ein»
mal ein pornehmes Damen3immer (S. 559), bann ein gut»
bürgerliches Stimmer (S. 558), brittens eine Sauernftube
(S. 556) unb piertens ein einfaches Schtaftimmer (,,.Knechten»
ftube") (S. 557). Die gan3e Sfala 001t Mögfidhfeiten ift
hier aufgeteigt. 3m 99?atcriat: worn pifant»cTeganten afrita»
nifchen 3cbrahoÏ3 bis 311m fchfiéten einheimifchen 9froen» unb
Danneithols; nttb in ber Searbeitung: 00m funftootten gour»
uferen unb 99?aferieren bis tum qeroöbnlich gehobelten uttb
unLgeftrichenen 93rett. ©eroiffe (Stüde, rnie etroa ber 93or=

3ettan= unb SilÖerfdjranf im Dameittimmer (an ber 933anb

rechts) ober ber Schreibtifcb in beut (hier nicht reprobusierten)
Serrenàimmer fittb roahre Kunftroede in ©rfinbutta unb 9tus»

führung. 9tnbere mieber, rnie 93uffet unb Stuhl im (Eft»

3immer ober gar bie 93?öbel itt ber Knechten ftube, geben fich
rnie auf bie einfachftc gormet gebrachte. 3n>ectftiicfe. 9tber in
alten fpiirt m'an bie gebanfliche Durcharbeitung heraus. 93?ait

nierft: es mar ben Schöpfern um bas Rhone unb sogleich
nraftifche 9tttgcmeingüttige 31t tun. Sie fuchten auf ihrem
Schaffeusoebt'et bas 9ttphabet bes ©eftaltens, bas 311 rafcher
linb mirtfchaftlicher Srobuftion ben Schtiiffet abgeben foil.
213ie roertooll märe iefrt ein foteher Sddüffet 3. 93. itt ber
35attb ber Unternehmer, bie fioudheurs MiIïiarbcn=9Bohttbau»
oroieft austuführen haben! 513 ie bie moberne 9frchiteftur
fuchl bie Möbelfuitft bie gute Sßirfung mit ber einfachen
fiinie, mit ber garbe unb mit ebleit Serbältniffen gtt er»

reichen, Sefonberer Schmiic! roirb auf biefe SBeife über»

fliiffig. Dafür fanit auf bas 3mectbientiche oermehrtes 9tugen»
tjterf gerichtet roerben. Die giifte bei Difchcn unb Stühlen
Unb bie Soctet unten an ben Suffets unb 93etten finb fo
geftaltet unb angeorbnet, baft man nicht leicht artftöfjt- Kein
unfachticher 3iorat tntb auch fein unharntonifcher 9ßaitb»
fchmuc! ftören. Der ganse 9?autit mit SBänben uttb 90?öbelit
hitbet eine Stintntungseiitheit; bas fdjtrtücfenbe Kunftroer!
muh fich ihm ein» unb unterorbnen. Der freien Kunft rnie

Die Elektrizität an der „Saffa"
®iö6eIfn0viC 9Reet ©itttmiC.

Dattienzltntner.
tBtjot. fftattj ©crni, Stern.

bem KunftRanbroerf eröffnen fich neue fßerfpeftioen. Kttfch
fäTTt aus ber (Einheitlichfeit bes 9? aumes heraus, roirb un»
möglich- Das falte Metall, als Schlott uttb 93efchlögc. muft
fich ins 3mtere bes SoTses 3urüdsiehen; bagegen fönnen
Deupiche, Sßanbbehano, Keramif ihre innerfte .Qualität 3iir
©ettung bringen; bie Seleuchtungsfunft feiert mahre
Driumphe, roie oben angebeutet rourbe.

Unb noch auf ein 9?eues barf hier angeroiefen roerben.
3n paefettber SBeife seigt bas genfter im Damentimmer,
roie intim bie Kaftecn als 3tmmerfchinticf roirfen. Die.
foftbare ßoÜeftion (aus bem Serner STumengeRbäft (Eichen-
berger) roirb mit 9?ecfjt oie! berounbert.

Die 9f p p a r a t c n h n T T e.

9Uas im Saufe ber 3ahre oon ber fimbuftrie unb
Dechnif an efeftrifchen 9Tpparaten 3ur 9trbeitserTeichterung
1111b 93eguemlid>feit ber Hausfrau aefeftaffen rourbe, finben
mir hier pereint. (Es gibt halb feine Dätigfeit im Saufe,
mehr, bie nicht bttreh ben efeftrifchen Strom in irgettb einer
SBeife erleichtert roerben fönnte unb roenn matt an all ben
efeftrifchen 9?ähntaf(hitieti, Sticfntafcf>inen, Staubfängern,
Sobenbfodjern, Sobenreinigern, ben Kühlern, ben (Eis»
m affinen, ben SBärmeapparaten für bie Kranfcnpffege. ben
fehmuefen Dec» unb Kaffeemafchineit, ben ©oifern, ben Koch»
herben mit (Sriff uttb anbern mobernen (Einrichtungen uorbei»
acht, fo fommt man in Serfuchung 311 gfauben, baft bie
3eit nicht ferne fei, too bie grau am 93?orgen nom Seite
aus auf bie Knöpfe brüefen unb bie piefen bienftbaren efef»
trifebeu ©eifter in Seroegung feiten fönne. Ober finb nicht
bie heften 9fusfichtcn 311 biefer 9fnnabmc porhanben?

Du miflft bie Stube reinigen. Saft bit einen Srotbos»
Staubfänger mit 3uhehör? 3a? Dann fchraubft bu bas
93lunbftiicf bes Staubfängers ab unb bie Suftroffen auf
unb reibft ben Sarfctthobeu itt einigen 93liitiiten fauher.
Die Suttrollen roerben abgefchraubt, mit einem 9Bicf)fefpriber
bie ffiiffige 233id)fe perfprittt unb ber Sohuer angefeht. 93lit
biefem ift bas Söhnen ein Kinberfpief, ber Strom tut es
umfonft. 3m 9lu finb beine Söben gfänsenb roie ein Soiegef.
3cftt roirft bu noch bie Deppicfte entftauben rooffen. 9Bieber
hilft bies ffinfe 3tnergmännchen, ber Staubfänger. 9fehnftch
roie ben „Srothos" fannft bu ben „ffiurefa", einen

Ill V/0KT vdll) IZH.V 559

des Raumes aufs feinst.' n?ige-
paßt nnd immer so angebracht,
daß sie uns restlos zugute
kommt, ohne jemals das Äuge
zu blenden. Die Leuchtkörper
sind fast durchwegs einfach. In
den hübsch möblierten Zimmern
der Angestellten fehlt anch der
elektrische Kocher nicht.

Es ^ gebührt sich, hier einige
grundsätzliche Bemerkungen e'n
zuflcchten über die

Ausstattung der Räume
durch die Möbelfabrik

Meer H Cie., Hut tu? il.
Die Aussteller der E'ektrizitäts-
brauche fanden in der Firma
Meer Cie. eine kongeniale
Mitarbeiterin, die die Bedürf-
nisse der Zeit zu deuten ver-
steht. Welcher Art diese Be-
dürfnisse sind, hat die letzte

Tagung des Schweiz. Werk--
bnndes mit Akzent betont. Es

gilt, die Synthese Z>? schaffen

zwi'chm bà'L-'ndwidueLer und
mechanisch-typisierter Produk-
tion. d. h. also zwischen Hand-
werk und Industrie einerseits
nnd Kunstgewerbe und Handwerk anderseits.

Die Firma Meer nnd ihr künstlerischer Mitarbeiter
scheinen dieser Synthese um ein gutes Stück näher gerückt
zu sei??. Jedenfalls ist das, was sie an Möbeln zeigen und
für die Wolmraumaestaltung vorschlagen, der Beachtung
durch die Oeffentlichkeit wert. Wir können hier unsern Le-
fern die Bilder von vier Ausstattunastyven vorführen: Ein-
mal ein vornehmes Damenzimmer (S. 559), dann ein gut-
bürgerliches Eßzimmer (S. 553), drittens eine Bauernstube
lS. 556) und viertens ein einfaches Schlafzimmer (..Knechten-
stube") (S. 557). Die ganze Skala van Möglichkeiten ist
hier aufgezeigt. Im Material: vom pikant-eleganten afrika-
nischen Zcbraholz bis zum schlichten einheimischen Arven- und
Tannenbolz: und in der Bearbeitung: vom kunstvollen Four-
nieren und Maserieren bis zum gewöhnlich gehobelten und
um-gestrichenen Brett. Gewisse Stücke, ivie etwa der Vor-
zellan- und Silberschrank im Damenzimmer (an der Wand
rechts) oder der Schreibtisch in dem (hier nicht reproduzierten)
Herrenzimmer sind wahre Kunstwerke in Erfindung nnd Aus-
führung. Andere wieder, wie Buffet und Stuhl im Eh-
ziininer oder gar die Möbel in der Knechtenstube, geben sich

wie auf die einfachste Formel gebrachte. Zweckstücke. Aber in
allen spürt man die gedankliche Durcharbeitung heraus. Man
merkt: es war den Schöpfern um das schöne und zugleich
vraktische Allgemeingültige zu tun- Sie suchten auf ihrem
Schaffeusaebiet das Alphabet des Gestaltens, das zu rascher
>ind wirtschaftlicher Produktion den Schlüssel abgeben soll.
Wie wertvoll wäre jetzt ein solcher Schlüssel z. B. in der
Hand der Unternehmer, die Loucheurs Milliarden-Wohnban-
Projekt auszuführen haben! Wie die moderne Architektur
sucht die Möbelkunst die gute Wirkung mit der einfachen
Linie, mit der Farbe und mit edlen Verhältnissen zu er-
reichen. Besonderer Schmuck wird auf diese Weise über-
flüssig. Dafür kann auf das Zweckdienliche vermehrtes Augen-
lyerk gerichtet werden. Die Füße bei Tischen und Stühlen
Und die Sockel unten an den Buffets und Betten sind so

gestaltet und angeordnet, daß man nicht leicht anstößt. Kein
unsachlicher Zierat und auch kein unharmonischer Wand-
schmuck stören. Der ganze Raun? mit Wänden und Möbeln
bildet eine Stimmungseinheit: das schmückende Kunstwerk
muß sich ihm ein- und unterordnen. Der freien Kunst wie
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Möbelmbrik Meer L-^Cie., Huttwil.
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dein Kunsthandwerk eröffnen sich neue Perspektiven. Kitsch
fällt aus der Einheitlichkeit des Raumes heraus, wird un-
möglich. Das kalte Metall, als Schloß und Beschläge, muß
sich ins Innere des Holzes zurückziehen: dagegen können
Teppiche, Wandbehana, Keramik ihre innerste Qualität zur
Geltung bringen: die Beleuchtungskunst feiert wahre
Triumphe, wie oben angedeutet wurde.

lind noch auf ein Neues darf hier angewiesen werden.
In packender Weise zeigt das Fenster im Damenzimmer,
wie intim die Kakteen als Zimmerschmuck wirken. Die.
kostbare Kollektion (aus dein Berner Blumengeschäft Eichen-
berger) wird mit Recht viel bewundert.

Die Appa ratenhalle.
Was im Laufe der Jahre von der Industrie und

Technik an elektrischen Apparaten zur Nrbeitserleichterung
und Bequemlichkeit der Hausfrau geschaffen wurde, finden
ivir hier vereint. Es gibt bald keine Tätigkeit im Haus«
mehr, die nicht durch den elektrischen Strom in irqend einer
Weise erleichtert werden könnte und wenn man an all den
elektrischen Nähmaschinen, Stickmaschinen, Staubsaugern.
Bodenblochern, Rodenreinigern, den Kühlern, den Eis-
Maschinen, den Wärmeapparaten für die Krankenpflege, den
schmucken Tee- und Kaffeemaschinen, den Boilern, den Koch-
Herden mit Grill und andern moderne?? Einrichtungen vorbei-
aebt, so kommt man in Versuchung zu glauben, daß die
Zeit nicht ferne sei, wo die Fran am Morgen von? Bette
aus auf die Knöpfe drücke?? und die vielen dienstbaren elek-
trischei? Geister ii? Bewegung setzen könne. Oder sind nicht
die besten Aussichten zu dieser Annahme vorhanden?

Du willst die Stube reinigen. Hast du einen Protbos-
Staubsauger mit Zubehör? Ja? Dann schraubst du das
Mundstück des Staubsaugers ab und die Pntzrollen auf
und reibst den Parkettboden in einigen Minuten sauber.
Die Pntzrollen werden abgeschraubt, mit einem Wichsespritzcr
die flüssige Wichte verspritzt und der Bobner angesetzt. Mit
diesem ist das Bohnen ein Kinderspiel, der Strom tut es
umsonst. Im Nu sind deine Böden glänzend wie ei?? Sviegel.
Jetzt wirst du noch die Teppiche entstauben wollen. Wieder
hilft dies flinke Zwergmännchen, der Staubsauger. Aehnlich
wie den ,,Prothos" kannst du den „Eureka", einen
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feinen Apparat, in .Staubfauger unb 23obner ocrwanbetn.
Gin (griff — unb bas 5tunftftücl ift fertig. Du mußt feinen
Stoben mehr auf bem Deppicb auffraßen, ber „Gurefa" be»

Jorgt alles mit Äeidjtigfeit. SBenn nur bie Apparate etwas
billiger wären,- bann fämen fie wirtlich aud) benen 3ugute,
bie ibrer am bringenbften bebi'trfen, bie oielbefcbäftigten
SAütter ober Grtoerbsfrauen.

Aber nid}t nur bie Aufarbeiten fann man fid> erleichtern,
aud) bie 3Bäfd)e, bie fvranfenpflege, bie ftinberpflege, felbft
für bie ftosmetif ift geforgt. SAillft bu eine fleine ÏBafcbe
trodnen, fo ftelle ben cleftrifcben SBäfcbetrodner an, er be»

forgt bies in fiirgefter grift. Die neueftert 90S a fcf) trt a fcf) in e tr

fittb sur Sdfonung ber SBäfdje mit bem ©töpfelfpftem ein»

gerid)tet, bas nicht nur reinigenbe, fonbern aud) fpiilenbe
Sßirfung bat.

Aptbei au Gis» unb 5tiiblmafd)ineu
gelangen wir 311m glänaeubeu Aufbau all
ber fdböneu pernidetten 5todj», Dörr»,
S3rat», Sterilifier» unb Snballatioits»
apparate, beit bliljenben Aaffee» unb
Deefannen ufw. unb bewunbem bie oie»
leu Aoiler, Serbe, Siifjmoftapparate
ufip. Gin herrliches Sprubetbab bereiten
bie Sir=9Aabuit»2Berfe.

Damit baben wir bie Sunbe burd)
bie Apparatenballe beenbigt unb wenben
uns 3ur

fi i d) t b a II e.

Sier luerben oor allem bie Giufliiffe
einer guten unb fdjledjten Seleudjtung
bei ber täglidfcrt Arbeit, fei es nun in
Stiicbe, 3immer, SBafdjfücbe, beim Sä»
ben. Schreiben, 3eidjnen ic. ge3eigt.
Gutes Siebt ift erfte Aebingung für gute
Arbeit. Smmer mehr gebt bie Seiend)»
tungstedjnif barauf aus, bie Seiend)»
tungslörper unfidjtbar ati3ubringen, es

erbellt baraus, bafe man niebt bas Auge,
bas ©efidjt bes Arbeitenben, fonbern
feine Arbeit beleuchten muff. Siebt im
Süden taugt nicht für 5tiid)e, für Doi»
leite (Spiegel), für bie A3a_fchfiidje- ©an,)
befonbers in ber 51 iicf)c ift ein gutes

Sidjt über bent 3urid)ttifd), bem Serb,
bem Spiiltifd), alfo bort, wo fid) bie
wicljfigften Arbeitsoorgänge ber Saus»
fratt abfpielett, bringenbes Aebiirfnis.

Die ©lüblainpen finb gans. bebeuteub
perbeffert worben. kannte man früher
faft nur bie Äoblenfabenlampen mit bei»
lent ©las, wenigftens im Sausfjalt, fo
ift nun bie Stetallfabenlampe, oorait bie
Dsramlampc, mit mattem ©las fo,)U»

fagen überall eingeführt. Grelles Sidjt
wirft ftarfe Sdjattcn, besfjalb bas matte
©las, bas eine p'el weichere Seleudjtung
crgielt- ©lüdlidf-erweife geigen aud) bie
Strompreife finfenbe Denben 3, fo bafj
mit einer korriborlantpe, bie eine ganjc
Sacht brennt, fein grobes Aermögeu per'»

braucht wirb, es belauft fiel) ber Strom»
perbrauch höchftens auf 5 bis 10 Sp.
Den Ginftuf) bes Sidjtes- auf bie $ar»
ben fennen wir alle. 23ei einer geniigenb
ftarfen 23eleud>tung aber finb bie fffar»
ben genau gleich wie beim Dageslidjt.
Das tritt gan3 befonbers in Sd)au»
fenftern iit Grfdjeinung.

Die Seuchtförper finb fd)lid)ter gc»
worbeit. Alan fomint mehr unb mehr
oott ben groben, reidjoeigierteu Seiben»

fdjirmen ab unb wenbet fid) ben originellen Aapierfcbirtnen,
ben Alabafterförpern ober einer befonbern Art oon Seiben»
fdjirmen, bie unten weib oerbüllt finb, 3U.

Gin« Seuerung, bie freubig begrübt weröett bürfte, ift
bie Abilips=Duo»SparIampe. Sie fann ie nach Sebiirfnis
auf febwadjen Stromoerbraucl) eingeteilt werben unb bürfte
fid) alfo gaits befonbers für ftranïenîimmer, ftorribore, Seiler
je. eignen.

3n ber langen gebedten Saube por ben brei Sailen
ber Gleftri3itcit ift an äablreidjeu, fdjön ausgeftatteten Sd)au»
fenftern bie neue unb richtige Aeleudjtung ber Auslagen
geäeigt. Dort 'ergebt man fid) gerne, gemahnt fie bod) ait
bie Aernerlauben! -a-

Saskftcpe für Woljlfabrts-flnftalten. easbercle für 6roftbetrlebe, 6asbratöfen, 6as»6rllls, t'longen, Küplfdjrank
mit 6a» betrieben, 6as-Spülmafcbine, 6asboller mit entbärtungsfilter, easkippkeffel, 6asmilcbkelîel, Baln-

marie-JIpparat, 6as=Konaitoröfen.
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feineli Apparat, in Staubsanger und Bahner verwandeln.
Ein Griff und das Kunststück ist fertig. Du mußt keinen
Faden mehr auf dem Teppich aufkratzen, der „Eureka" be-

sorgt alles mit Leichtigkeit. Wenn nur die Apparate etwas
billiger wären, dann kämen sie wirklich auch denen zugute,
die ihrer am dringendsten bedürfen, die vielbeschäftigten
Mütter oder Erwerbsfrauen,

Aber nicht nur die Putzarbeiten kann man sich erleichtern,
auch die Wäsche, die Krankenpflege, die Kinderpflege, selbst

für die Kosmetik ist gesorgt. Willst du eine kleine Wäsche
trocknen, so stelle den elektrischen Wäschetrockner au, er be-

sorgt dies in kürzester Frist. Die neuesten Waschmaschinen
sind zur Schonung der Wäsche mit dem Stöpselsystem ein-
gerichtet, das nicht nur reinigende, sondern auch spülende

Wirkung hat.
Vorbei an Eis- und Kühlmaschinen

gelangen wir zum glänzenden Aufbau all
der schönen vernickelten Koch-, Dörr-,
Brat-, Sterilisier- und Jnhallations-
apparats, den blitzenden Kaffee- und
Teekannen usw. und bewundern die vie-
len Boiler, Herde, Süßmostapparate
usw. Ein herrliches Sprudelbad bereiten
die Sir-Madun-Werke.

Damit haben wir die Runde durch
die Apparatenhalle beendigt und wenden
uns zur

L i ch t h a l I e.

Hier werden vor allem die Einflüsse
einer guten und schlechten Beleuchtung
bei der täglichen Arbeit, sei es nun in
Küche, Zimmer. Waschküche, beim Nä-
hen, Schreiben, Zeichnen n. gezeigt.
Gutes Licht ist erste Bedingung für gute
Arbeit. Immer mehr geht die Beleuch-
tungstechnik darauf aus, die Beleuch-
tungskörper unsichtbar anzubringen, es

erhellt daraus, daß man nicht das Auge,
das Gesicht des Arbeitenden, sondern
seine Arbeit beleuchten «nutz. Licht im
Rücken taugt nicht für Küche, für Toi-
leite (Spiegel), für die Waschküche. Ganz
besonders in der Küche ist ein gutes

Licht über den« Zurichttisch, dem Herd,
dem Spttltisch, also dort, wo sich die
wichtigsten Arbeitsvorgänge der Haus-
frau abspielen, dringendes Bedürfnis.

Die Glühlampen sind ganz bedeutend
verbessert worden. Kannte man früher
fast nur die Kohlenfadenlampen mit hel-
lem Glas, wenigstens im Haushalt, so

ist nun die Metallfadenlampe, voran die
Osramlampe, mit uraltem Glas sozu-
sagen überall eingeführt. Grelles Licht
wirft starke Schatten, deshalb das matte
Glas, das eine v'el weichere Beleuchtung
erzielt. Glücklicherweise zeigen auch die
Strompreise sinkende Tendenz, so das;
mit einer Kvrridorlampe, die eine ganze
Nacht brennt, kein großes Vermögen ver-
braucht wird, es beläuft sich der Strom-
verbrauch höchstens auf 5 bis 10 Np.
Den Einfluß des Lichtes auf die Far-
ben kennen wir alle. Bei einer genügend
starken Beleuchtung aber sind die Far-
ben genail gleich wie beim Tageslicht.
Das tritt ganz besonders in Schall-
fenstern in Erscheinung.

Die Leuchtkörper sind schlichter ge-
worden. Man kommt mehr und mehr
von den großen, reichverzierten Seiden-

schirmen ab und wendet sich den originellen Papierschirmen,
den Alabasterkörpern oder einer besondern Art von Seiden-
schirmen, die unten weiß verhüllt sind, zu- ^ >

Eine Neuerung, die freudig begrüßt werden dürste, ist
die Philips-Duo-Sparlampe, Sie kann je nach Bedürfnis
auf schwächen Stromverbrauch eingestellt werden und dürste
sich also ganz besonders für Krankenzimmer, Korridore, Keller
w. eignen.

In der langen gedeckten Laube vor den drei Hallen
der Elektrizität ist an zahlreichen, schön ausgestatteten Schau-
fenstern die neue und richtige Beleuchtung der Auslagen
gezeigt. Dort ergeht man sich gerne, gemahnt sie doch an
die Bernerlauben! -a-

Sàilche sllr Wohls-Ihrts-Nnst-Iiten, SAZhercie silr vroftbetriebe, Sssbrntösen, 6->5-6riiis, piongen, iîllhilchr-ml!
mit 6,1» betrieben, 6i>z»5piUm->lchine, Sssboiler mit Knthîlrtungssiiter, 6->si<!ppkelleI, SssmilchkeNei, ksin-

mnrie-NppAr-il, 6,15-KonclitorSlen.
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